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Wellenbrecher und Querfunker: Gebührenzahler gegen den Mainstream

Philip Banse

Zu 1.:
Wenn leitende Stellen besetzt werden, zählt oftmals nicht primär journalistisches
Können, sondern das richtige Parteibuch. Das ist nicht gut für die Qualität und die
Unabhängigkeit. Das Parteibuch des Vorgesetzten vor Augen aktivieren Redakteure
die Schere im Kopf, um Ärger zu vermeiden. Politiker werden zu vorsichtig ange-
fasst, weil das Wohl des Senders letztlich von Ihnen abhängt. 
Zu 3.:
Parteien raus aus dem Verwaltungsrat. Stellenbesetzung nach Kompetenz.
Zu 7.:
Würde sicher helfen, da Schweigen bisher als Zustimmung aufgefasst wird. 
Zu 8.:
Hit-Musik wird als Inhalt an Bedeutung verlieren, weil jeder seine tollsten Hits der xxer
auf dem iPod hat, totale Rotation, wenn es sein muss. Musikjournalismus könnte wich-
tiger werden. Denn mancher wird auch mal einen neuen Song hören wollen. Die Info
kommt aus diversen Quellen, u.a. von Musikjournalisten im konventionellen Radio. 
Unterhaltung, Sparten-Spezialistentum und Experimente wandern ins Netz, sind
Aufgabe von Podcasts. Der ö-r Rundfunk muss liefern, was Amateure und Ein-Mann-
Sender aus Zeit- und Geldmangel nicht leisten können: Recherche und aufwändige
Produktionen. 
Das traditionelle Radio wird nur im News-Bereich überleben, denn Aktualität gibt
es nicht per Podcast. Das Radio jenseits des Tagesgeschehens (Reportagen, Fea-
ture, Hörspiele) verliert seine Flüchtigkeit und wird eher konsumiert wie eine Zei-
tung: Was ich gut finde, wird abonniert und herunter geladen; hie und da probiere
ich mal was aus. Aber ich höre, wann es mir passt. Diese nicht-aktuellen Formate
werden Renaissance erleben, weil sich die Zahl der Produzenten vervielfacht. 
Zu 9.:
Was meint Integrationsfunktion? Wenn man auch Filterfunktion sagen kann, denke
ich: Die extrem ausdifferenzierte Medienlandschaft ist ein Gewinn vor allem für
diejenigen, die Zeit, Geld und Know-How besitzen, um sich in ihr zurechtzufinden.
Wer weiß, wo was zu finden ist, erhält Informationen oftmals nicht mehr aus zweiter
oder dritter, sondern aus erster Hand. Das Grundrauschen in der digitalen Medien-
welt ist allerdings sehr hoch, es gibt sehr viel Müll. Wer keine Zeit, kein Geld, kein
Wissen oder keine Lust hat, sich in dieser Welt zu bewegen, wird weiterhin auf tra-
ditionelle Massenmedien zurückgreifen (müssen). Sie liefern das Wichtigste aus
der analogen und der digitalen Welt – bekömmlich aufgearbeitet, aber nur in be-
grenztem Umfang. Die traditionellen Flagschiffe im Print, HF und TV werden also an
Bedeutung verlieren, aber ihre Funktion bleibt, wenn auch erweitert, erhalten.
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